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A. Holsedtiuche Formen: etw 

1) Oktaeder, 2) Dioktaeder, 3) quadratische Prismen, 4) een 9a okto- 

gonale Prismen. 

B. Hemiedrische worlen: 

a) Mit nicht parallelen Flächen: 
1) Tetraeder, 2) Diplotetraeder, 3) FE 

b) Mit parallelen Flächen: ; 

1) Oktaeder, 2) quadratische Prismen. 

'C. Tetartoedrische Formen: 

Tetraeder. Ps 

Beschreibung der einfachen Krystallformen. 

A. Holvedrische Formen. 

1) Die quadratischen Oktaeder. 

(Syn. Viergliedrige Oktaeder. oder Quadratoktaeder;: Weiss, Tetragonale rt Naus 

mann. Gleichschenklige oder gleichkantige vierseitige Pyramiden; Mohs. Tetragonale 

Pyramidoeder oder Pyramidenflächner; Breithaupt.‘ Quadratoktaeder; Hausmann, 

Bernhardi. Pyramiden; Haidinger.) 

Ein’quadratisches Oktaeder ist ein von acht gleichen undähn- 

lichen gleichschenkligen Triangeln umschlossener Körper, mit 

zwölf Kanten und sechs vierkantigen Ecken)dessen Flächenin zwei 

vierzählige Systeme so vertheilt sind, dass jedes derselben »biei 

gemeinschäftlicher Basis -eine gleichseitige Pe ER Pyra- 

mide bildet. f 

Verbindet-man die en dieser"beiden Pyramiden durch eine gerade 

Linie und giebt dieser Verbindungslinie, welche in allen ‘quadratischen Oktaedern 

die Hauptaxe ist, ihre senkrechte Stellung, so werden die Kanten als End- und 

Seitenkanten unterschieden. Der ersteren sind acht, und zwar sind sie sym- 

imetrisch ; die Seitenkanten, der Zahl nach, vier, sind regelmässig. Die’ Ecken sind 

auch zweierlei Art: zwei regelmässige, die Endecken, von den Endkanten 

gebildet, deren Scheitelpunkte die Endpunkte der Hauptaxe sind, und vier'symme- 

trische, die Seitenecken, welche von den abwechselnden End- und Seitenkanten 

gebildet werden. 5 

Vergleicht man zunächst die quadratischen Oktaeder mit dem regulären Oktae- 

der, so werden sie als spitze und stumpfe unterschieden, je nachdem ihre End- 

ecken spitzer oder stumpfer sind als die Ecken des regulären Oktaeders. In’ den 

spitzeren sind ausserdem die Endkantenlinien länger als'die Seitenkantenlinien und 

4
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die Endkanten schärfer als die Seitenkanten; in den stumpferen dagegen sind die 

Endkantenlinien kürzer als die Seitenkantenlinien, und dieEndkanten stumpfer als die 

Seitenkanten. Der Hauptunterschied jedoch der quadratischen Oktaeder beruht in_’ 

der Lage der Flächen zu den Axen, wodurch drei Reihen unterschieden werden, 
die Haupt-, Neben- und Zwischenreihe, von denen die, letztere bei den 

hemiedrischen Formen ihre Erörterung finden wird. ; Den Unterschied der beiden ‘ 

ersteren Reihen kann man sich dadurch klar machen, dass man sich irgend ein qua- 

dratisches Axenverhältniss, ganz allgemein durch (A:B:B) bezeichnet, vorstellt ; 

' werden nun durch je drei Endpunkte der je drei zu einem Oktanten gehörigen 

Halbaxen Ebenen gelegt, so ist das so entstandene quadratische Oktaeder in die 

Hauptreihe gehörig; legt man dagegen nur durch den Endpunkt der halben Haupt- 

axe und der einen halben’ Nebenaxe parallel der anderen je dreier zu einem Oktan- 

ten’gehörigen Halbaxen Ebenen, ‚so ist; das so hervorgehende quadratische Oktaeder 

eins der Nebenreihe. Es wird hiernach im Allgemeinen die Lage der Flächen in der 

Hauptreihe durch (A:B:B), in der, .Nebenreihe aber Aitoh (A:B:»B) oder 

(A: »B:B) für jeden Oktanten bestimmt. ' 

Bei den Oktaedern der Hauptreihe sind zufolge der. angegebenen 

Flächenlage die Endkantenlinien die Verbindungslinien der Hauptaxenendpunkte 

mit den Endpunkten der. Nebenaxen, während die Seitenkantenlinien die Endpunkte 

der Nebenaxen untereinander verbinden. Die Scheitelpunkte der Endecken sind, 

wie schon erwähnt wurde, die Endpunkte der Hauptaxe, die Scheitelpunkte aber 

der Seitenecken sind. die Endpunkte der Nebenaxen. Die Hauptschnitte sind 

zweierlei,Art: zwei gleiche vertikale, von rhombischer Gestalt, von denen 

jeder eine durch (die Hauptaxe und eine Nebenaxe gelegte und von vier Endkanten- 

linien "begrenzte Ebene ist; ‚ein. horizontaler, auch Mittelqueerdurch- 

schnitt genannt, von quadratischer Gestalt, welcher eine durch die beiden Neben- 

axen gelegte und von den Seitenkantenlinien begrenzte Ebene ist. Ausser den beiden 

Nebenaxen und der Hauptaxe sind noch zweierlei Zwischenaxen zu erwähnen, 

zwei horizontale und vier geneigte. Die ersteren liegen im Mittelqueer- 

durehsehnitt und sind die Verbindungslinien der Halbirungspunkte je zweier paral-. 

lelen Seitenkantenlinien; die letzteren liegen zu Je zwei in einem, vertikalen Haupt- 

schnitt und sind die Verbindungslinien der Halbirungspunkte je zweier parallelen . 

Endkantenlinien. Durch diese Zwischenaxen werden auch sechs Nebenschnitte 

bedingt, zwei vertikale und vier geneigte, welche meist Rhomben sind; in 

manchen Fällen auch Quadrate. Die vertikalen sind Ebenen, gelegt durch die 

Hauptaxe und je eine horizontale Zwischenaxe und umgrenzt von. den, Höhenper- 

pendikeln der Oktaederflächen; die geneigten Nebenschnitte aber sind durch je eine 

geneigte Zwischenaxe und die auf ihr senkrechte Nebenaxe gelegte Ebenen. 

Bezeichnet man die Endkanten mit X und die Seitenkanten mit Z, so erhält



mian-für die Kantenwinkel bei Voraussetzung des ubinen eg server 

nisses folgende eg yioll 9 fi 

Be : sonen ArHBe),. 
cos. = Ei 7 cos. 4x= real ang. ix- Sta, 

tage. B?—2,A3 pr zZ 
cos. er Pirat 5 2 Sams =, 5; 

die Bun nn nn rm —— Ts 
f bi; 

Bei jeder Species krystallisirter 'Stoffe wird, und so auch bei denen im quadra- 

tischen Systeme, ein bestimmtes Axenverhältniss als Grundverhältniss aufge- 

stellt, welches dureh seine unveränderten Axenendpunkte'eine Form als Grund- 

form feststellt, hier ein quadratisches Oktaeder der Hauptreihe, und von welchem 

durch Veränderungen der Axen alle übrigen Formen abgeleitet werden. Bezeichnet 

man dieses Grundverhältniss im quadratischen System allgemein durch (a:b:b), 

so erhält das durch dieses unveränderte Verhältniss bestimmte quadratische Oktae- 

- der der Hauptreihe als Grundform das Zeichen O. . 

So wie nun alle übrigen Formen auf die Grundform bezogen werden, so wer- 

den auch die abgeleiteten Formen durch O bezeichnet, an welchem man die Verän- 

derungen der Hauptaxe vor dem O, die der Nebenaxe hinter dem O angiebt. Für 

das als Grundform festgestellte und durch das Axenverhältniss (a:b:b) bestimmte 

quadratische Oktaeder der Hauptreihe, für O, ergiebt sich die Grösse der Kanten- 

winkel aus den oben angegebenen allgemeinen'Gleichungender Oktaeder' der Haupt- 

reihe, wenn man für A'und B die Grössen a und b setzt, welche bei jeder Species 

angegeben werden müssen ; die Bezeichnung der Winkel 'bleibt dieselbe. 'So ist: 

b? 2 i i Ya -b2), 

cos. X= 29?+b? ’ ce. X= Year tpi) hg Rei uns Baht Aue, 

Y Ve Ren 17 » 1 appx 
A Kerr cos. 1 2 men ‚tang 22T; 

die halbe horikahlald Zwischenaxe r =— nen 

Verändert man das Irerkzühilkining der: Grundform (a:b:;b) dadurch, ‚dass 

- män die Hauptaxe durch‘ einen beliebigen rationalen Coefficienten, m > 1! verviel- 

facht, und legt man durch je drei’ Axenendpunkte des nun hervorgegangenen Axen- 

verhältnisses (ma:b:b) Ebenen; so entsteht für jeden Werth von.m ein quadxati- 

sches Oktaeder der Hauptreihe, welches'in Bezug auf die Endecken spitzer als.die ) 

Grundform ist; "die Kahtenlinien der Seitenkanten fallen mit. denen der, Grundform 
4*
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zusammen und die dadurch gelegten Oktaederflächen weichen von denen der Grund- 
form durch ihre Neigung gegen die Hauptaxe ab, indem sie! mit derselben einen 
spitzeren Winkel bilden, wodurch der Seitenkantenwinkel stumpfer als in O ist. Es 
erhalten alle diese Oktaeder den ‘Namen „spitzere quadratische Oktaedenr 
der Hauptreihe“ und ihr allgemeines Zeichen ist mO, wenn im Vergleich 
der beiden Verhältnisse (a:b:b) und (ma:b:b) die ‚Veränderung ‘der Hauptaxe, 
durch das_vorgesetzte m angedeutet wird, während die Nebenaxen unverändert wie, 
in O sind. So wie die Endecken spitzer sind, sind auch die Endkanten weniger 
stumpf als die von O, die Seitenecken aber stumpfer ; der Mittelqueerdurchschnitt 
ist,derselbe,, ‚während die übrigen Schnitte mit der'Hauptaxe in den Verhältnissen 

- der Gestalt, der Grösse, auch zum Theil’der Lage sich ändern, fo 
‚Um die Grösse der Kantenwinkel zu bestimmen, dürfen 'nur in den allgemei- 

nen Gleichungen, der Hauptreihe für A und B die Werthe ma und bi gesetzt wer- 
den ‚ wodurch Per En! i 

j De 
3 mr „naistb}), 

nn De wa az 0X Smmasıp pr I eV a Orr TE = Bee m 

b2— 2m?a? ß bis i may - — seiner ee. - aueh, ı an rn Fan Me 1 — ei cos. Z 2 2, 000. 200 Vena) tang. 3 Z= no; 

und,r wen wird. 

Verändert man dagegen, das. Grundverhältniss (a:b:b), dadurch;, dass man 

beide. Nebenaxen gleichmässig:durch einen beliebigen rationalen Coefficienten m>1 

vervielfacht, wodurch es in, (a:mb:mb) übergeht, und. legt man: durch je drei 

dadurch bestimmte Axenendpunkte Ebenen, so entstehen durch den jedesmaligen 

Werth ‘von m untereinander. verschiedene quadratische Oktaeder der Hauptreihe, 

deren Flächenneigung gegen die Hauptaxe dürch die Verlängerung der Nebenaxen 

verändert ist, indem die Flächen jetzt einen stumpferen Winkel mit der Hauptaxe 

bilden, wodurch die Endecken und Endkanten stumpfer, die Seitenkanten hingegen 

und Seitenecken weniger stumpf als in der Grundform sind. Sie werden stumpfere 

quadratische Oktaeder der Hauptreihe genannt, und erhalten'das all. 

gemeine Zeichen Omm, in welchem die gleiche Veränderung beider Nebenaxen 
durch die beiden hinter O gesetzten m angedeütet wird. Der Mittelqueerdurch- 
schnitt ist ein Quadrat, grösser als in O,, die anderen Schnitte.sind durch die Ver- 
änderung der Nebenaxen zum Theil in Form und Grösse, zum, Theil ‚auch noch in 
der Lage von’ denen der Grundform verschieden, soweit überhaupt ihre Eigenschaf- 
ten durch die Grösse der Axen bedingt sind. 1 | & 

Für die Kantenwinkel ergeben sich, wenn in-den allgemeinen Gleichungen
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der Hauptreihe. für A.und B die are a ww mb nn ea ker 

. BEER , IO : 
rf, 

m2b2 s en a? 4m? b? 
08. | ag HShe cos. len) Dee ml, 

cab ine eo . dEH 
c08. nano un, 00.3, 2= NN, Cu 

Zwischenaxe 75 ’ RT ER 

Beiden Oktäedern der Nebenreihe sind,die Endkantenlinien die Verbin- 

‚dungslinien, der ‚Hauptaxenenden ‚mit ‚den-Endpunkten der, horizontalen Zwischen- 

axen „die ; Seitenkantenlinien aber, verbinden die Endpunkte dieser Zwischenaxen - 

und werden durch die Endpunkte der Nebenaxen halbirt , weshalb, die, horizontalen 

Zwischenaxen in der Nebenreihe,grösser als ‚die Nebenaxen sind, Die Scheitel .der 

Endecken sind die Endpunkte der Hauptaxen, die,der Seitenecken die Endpunkte 

der horizontalen Zwischenaxen. Durch die ee der Lage der Flächen 

in Bezug auf die Axen ind‘die für ein beliebiges Axenverhältniss, eingeführten 

Zwischenaxen ist nun in der Nebenreihe der Mittelqueerdurchschnitt zwar auch ein 

Quadrat, dessen Diagonalen aber die horizontalen Zwischenaxen sind und dessen 

Seiten- den Nebenaxen parallel und gleich sind. Die beiden vertikalen Haupt- 

schnitte sind als Ebenen, gelegt durch die Hauptaxe. und, je eine Nebenaxe, 

nicht durch die Endkantenlinien , sondern, durch ‚die Höhenperpendikel der Flächen 

begrenzt, wie in der, Hauptreihe die ‚vertikalen Nebenschnitte, und, von.derselben 

Gestalt. Die vertikalen Nebenschnitte, dagegen sind ‚durch die Hauptaxe und je 

einehorizontale Zwischenaxe gelegteEbenen, werden daher in der.Nebenreihe ‚durch 

die Endkantenlinien begrenzt und sind Rhomben.. i 

: * Bezeichnet man die Endkanten mit; Y und die Seitenkanten durch Z, so Ärun bei 

Voraussetzung des allgemeinen Axenverhältnisses (A:B:.B) oder (As»B:;B) für 

‚alle ‚Oktaeder, der ‚Nebenreihe die Grösse. der Kantenwinkel :, durch. folgende 

Gleichungen ‚bestimmt, in denen ‚wieder die allgemeinen Grössen A und. B enthal 

ten sind: . i r 

BR a RB)! 
an rer en Ur Tel 

B2 -:A2 
A 

008: Aue BrrR cos. 42= Nenn tang ;2= 5 | fe: 

ä halbe horizontale Zwischenaxer—=By 2. 

»» Auch in.der Nebenreihe tritt bei: einem gegebenen Grundverhältniss ‘(a:b:b)



der! Unterschied: zwischen :spitzeren: und stumpferen Oktaedemi' inBezug auf 'ein 
der Grundform entsprechendes Oktaeder der Nebenreihe ein. : Wenn'nämlichrbei 
dem festgesetzten Grundverhältniss die Flächen nach dem Gesetz der Nebenreihe 
‚gelegt werden, 'so-dass ihre.Lage durch die beiden’gleichen Verhältnisse (a: @b:b) 
und (a:b: ob) für jeden Oktanten bestimmt’ wird, so entsteht ein Oktaeder der 
Nebenreihe, welches mit O verglichen, das nächststumpfere Oktaeder aus- 
schliesslich genannt wird, und das Zeichen,Oo führt, weil’das Axenverhältniss 
(a:b: ob) oder (a: »b:b) sich von dem der Grundform (a:b:b) dadurch unter- 
scheidet, dass eine der beiden halben Nebenaxen mit dem Coefficienten '% begabt 
ist, was man durch das hinter O gesetzte einmalige Zeichen » angiebt. Seine Endecken 
und’ Ehdkänten sind stumpfer als in der Grundform O,' da seine Flächen durch die 
’Endkantenlinien der Grundform gelegt sind und deshalb mit der Hauptaxe einen 
‚grösseren Neigungswinkel bilden, als die Flächen von ©. Die Grösse der Kanten- 
‘winikel bestimmen folgende Gleichungen, welche aus’den so eben für die Oktaeder 
‘der Nebenreihe angegebenen hervorgehen, wenn für A ınd B die Grössen a | und b 
Jane werden: x oe 

3 E 

cos ae an c08; 1Y— ses ve, 

eos. ee eo ,cos.t 7 = 

Zwischkiißze mobfie. 

"Von diesem’ nächststumpferen Oktaeder ausgehend, gelangt man zu den 
spitzeren ünd stumpferen quadratischenOktaedern der Nebenreihe, 
deren allgemeine Zeichen nOo» und O@n sind, wenn man einerseits die 
Hauptaxe, "anderseits die beiden Nebenaxen durch einen beliebigen rationalen Coefh- 
eienten’n> 1 vervielfacht und durch die hieraus REN Axenendpunkte 
Ebenen nach dei Gesetz der Nebenreihe legt. " Die spitzeren, deren Flächenlage 
für jeden Oktariten dürch' die beiden gleichen Axenverhältnisse (na:b: ob) und 
ma: &b:by bestimmt wird, haben mit dem nächststumpferen den Mittelqueerdurch- 
schnitt gemein} ihre Flächen aber bilden mit der Hauptaxe einen spitzeren Winkel 
als in Ox, wodurch die Fnlföbken spitzer und die Endkanten schärfer sind. Die 
Flächen der. stumpferen Oktaeder hingegen, deren Lage für jeden Oktanten durch 
die beiden Verhältnisse (a:nb: ob) und (a: »b:nb) bestimmt wird, bilden mit der 
Hauptaxe einen 'stumpferen “Winkel als die Flächen O« ‚ wodurch die Endecken : 
und Entkanten stumpfer sind.‘ Der. Mittelqueerdurchschnitt ist verhältnissmässig 
wegen der Verlängerung der Nebenaxen grösser, aber von quadratischer Form. 

Für die Grösse der Kantenwinkel* gelten die bereits oben angeführten allge- 
meinen 'Gleichungen der Nebenreihe, wenn man bei den spitzeren für A und B die
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Werthe na und b, bei den stumpferen "aber die Werthe a und nb setzt, wodurch 

hervorgeht: 

für nO« i E* / 

b? kaaugg Biaasıkd V (ara? 2b2) 
Bee rpalligräipabaoBiiuen _V (n?a? + 2b?), 

BD 
ee 

en . 

cos. Z= ba Enta® cos. 12= ae 
5 : ; 

Zwischenaxe r—by 2. 

_ Für Oon 

et IT. a „ya? +2m?b?), 
cos. = S-Enabe N = er ee 

n?b2 _ a? ca) Mb \ a 
ne b auge ien « wer Aa e: 

‚c08. Z = cos. 12 Ware Di Alain ‘s 

Zwischenaxe r—nby 2. a } 

Als Beispiele der angeführten Oktaeder mögen die Formen dienen, welche aus 

den dem Zinnstein und Scheelspath zukommenden Grundformen entwickelt worden 

sind, von denen freilich einzelne nicht in der Natur vorkommen, ‚sondern hier nur 

als Beispiele aufgeführt werden, und zwar bezieht sich die erstere der beiden gleich 

bezeichneten Formen jedesmal auf.den Zinnstein. 

Grundform des Zinnsteins, O, bei welcher a:b:b=y5 :yılıyıl 

er „„.Scheelspathes,O, ,, . a:b:b=yıl:ıy 1o:y 10. 

Endkanten. i Seitenkanten. 

[6) 1210 38. 120 870 16° 14” 

=® 1081236 1482428 

20 102° 87 21 124 39 16 

20 95 51 24 142 44 32 

02,2*) 144 34°10 50 58 39 

02,2 130.19: 20:, Pr 

Oo 138.25 57 5. 67 58 32 

®o 4,0 92 43 46 

20% si Ak0nA7ı A 106 52 38 n 

20% 1.100,40: 19 129...1.22 

O%:2...153..53 „28 a7 8.29 

Dia 2urtald hard I; A6 55. 20 43 

2 Bei der Bezeichnung durch Zahlen werden, um jeden Irrthum zu vermeiden, zwei neben 

einanderstehende für zwei Halbaxen geltende Zahlen durch ein Komma getrennt. ;
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dysubow ‚issoa de has 5 sdiri2) Die .Dioktaeden. ash. :isc sr alt 
(Syn. Zweimalachtflächner. _Vier- und Vierkantner oder vier- und vierkantige) Dioktaeder; a Weiss. Ungleichschenklige oder ungleichkantige achtseitige Pyramiden; Mohs. Ditetra- gonale Pyramiden; Naumann. Doppelt achtseitige Pyramiden; Hausmann, Zirkonoide; Haidinger. Ditetragonale Pyramidoeder; Breithaupt.) \ r s; 

Ein Dioktaeder ist eine von sechszehn ungleichseitigen glei- 
ehen und ähnlichen Triangeln umschlossene Gestalt, mit vier und 
zwanzig symmetrischen Kanten und zehn symmetrischen Ecken, 
deren Flächen entweder-in zwei achtzählige Systeme, odernach deh 
Flächen eines eingeschriebenen quadratischen Oktaeders in ächt 
Flächenpaare vertheilt sind. i 

Jedes der beiden achtzähligen Systeme bildet bei gemeinschaftlicher Basis eine 
ungleichkantige achtseitige Pyramide und die Verbindungslinie der Gipfelpunkte beider ist die Hauptaxe. Nach ihr sind zunächst, ‚wie bei den Oktaedern die End- 
und Seitenkanten zu unterscheiden. Die letzteren, acht an der Zahl, sind ein- 
ander gleich und liegen in der Ebene des Mittelqueerdurchschnittes, die Endpunkte 
der N ebenaxen mit denen der horizontalen Zwischenaxen "durch ihre Kantenlinien 
verbindend. _ Die sechszehn Endkanten sind zweierlei Art, acht längere 
schärfere und acht kürzere stumpfere. Die Ecken werden auch als End- und 
Seitenecken unterschieden) von denen die'zwei Endecken symmetrisch achtkantig 
sind und von den abwechselnden Endkatiten gebildet werden; ihre Scheitelpunkte 
sind die Endpunkte der Hauptaxe., Die acht Seitenecken sind symmetrische 
vierkantige,, und Aweierlei Art, nämlich vier s pitzere und vier stum pfere; ' 
die ersteren sind von je zwei Seiten- und Je zwei längeren Endkanten, die letzteren 
aber von je zwei Seiten- und je zwei kürzeren Endkanten gebildet. : 

Wenn wiederum, wie bei den Oktaedern, im Allgemeinen die halbe Hauptaxe 
mit A und die halben Nebenaxen mit B bezeichnet ‚werden, so geben im Allge- meinen die beiden gleichen Verhältnisse (A:xB:B) und (A:B:xB), wo x eine belie- 

“ bige rationale Grösse grösser als 1 darstellt, die Lage je zweier Flächen in einem 
Oktanten an; da nämlich jede der beiden halben Nebenaxen abwechselnd durch die 
Vervielfachung mit x verlängert werden muss, um durch eine durch den Endpunkt 
der Hauptaxe, einer verlängerten und der Jedesmaligen anderen unveränderten 
Nebenaxe gelegte Ebene eine Dioktaederfläche zu erzeugen. Nach der Grösse der 
Hauptaxe, ob A grösser oder kleiner als B, werden die Dioktaeder zunächst als 
spitze und stumpfe unterschieden, und jedem derselben liegt ein spitzes oder 
stumpfes Oktaeder der Hauptreihe zu Grunde, über dessen Flächen je zwei Dioktae- 
derflächen zu liegen kommen, wenn nämlich in dem Dioktaeder und Oktaeder A und 
B dieselben Werthe haben. 
Bi Da die Endkanten der Dioktaeder zweierlei sind,, und die einen die Haupt-
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axenendpunkte mit den, Endpunkten der Nebenaxen verbinden, wie; ‚die Kantenlinien 

der Endkanten. des zu;Grunde liegenden, Oktaeders der Hauptreihe, und; die anderen 

die, Hauptaxenendpunkte, mit, den, Endpunkten ‚der horizontalen Zwischenaxen ver- 

binden,: so kann man die. ersteren Kanten, deren Kantenlinien, mit, denen, ‚des, ent- 

sprechenden Oktaeders: der Hauptreihe zusammenfallen, Grundendkanten, die 

letzteren aber Nebenendkanten, oder kürzer, Grundkanten und Neben- 

kanten nennen, Auf ‚gleiche Weise: sind, dann die Seitenecken als Grund-, und 

Nebenecken zu: unterscheiden , so dass Grundecken. diejenigen Seitenecken sein 

werden; welche von je zwei Seiten- und je zwei Grundkanten gebildet werden ‚und 

deren Scheitelpunkte die Endpunkte der Nebenaxen: sind ; Nebenecken ‚dagegen sind 

die, vier, anderen, ‚welche von je zwei End- und j je zwei Nebenkanten gebildet; wer- 

den und deren Scheitelpunkte die ‚Endpunkte der horizontalen: Zwischenaxen sind. 

Von:dem, Werthe des Coeffieienten x hängt es nun jedesmal ab, ob; die Grundkan- 

ten und Grundecken die stumpferen sind oder nicht, indem bei jedem Werthe ‚von 

x unter 14/42 > die Grundkanten die längeren, schärferen, Endkanten und (die 

Grundecken ‚die spitzeren. Seitenecken- sind; bei jedem Werthe von, x, aber,über 

i+ya 2 die Grundkanten und Grundecken stumpfer als die Nebenkanten und 

Nebenecken. Der Mittelqueerdurchschnitt ist ein symmetrisches Oktogon, die ver- 

tikalen Haupt- und Nebenschnitte sind Rhomben. 

Bezeichnet man die Grundkanten mit X, die Nebenkanten mit Y, und die 

Seitenkanten mit Z, so werden ihre Kantenwinkel durch folgende Gleichungen 

bestimmt: a 

a le A 
co8. K=Tenartsin »Co8. 4 2 Yerer x2B2] ’ 

tang- 3 R zu ae), 

ya. rsW) ee cos. Y=— (arnaehraB: „ co8. ,Y= ve viert 1)A?-x2B? 79 

tang. 1 y = V[EtA°42r’B7
] 

@-I)A% 

n en { er R =B 

cs. DE rar SF rFnRFOBT" 

tang. 4 Z= rate, 

xB xBV 
Zwischenaxe r= ER | ' N 

‚Geht man wieder ‚auf die Grundform und ihr Axenverhältniss zurück, so tritt
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dürch die’ möglichen ‘Veränderungen desselben ein mehrfächer Unterschied der Dioktaeder hervor. Setzt man nämlich anstätt des allgemeinen Verhältnisses der 
Dioktaeder das besondere der Grundform’ ind nimmt für'x den bekannten Cocfh. 
cienten m, "56 erhiilt man für jeden Oktanten die zwei Verhältnisse (a:mb:b) ind 
(a:b:mb), wodurch für jeden Werth von'm ein Dioktaeder' hervorgeht, welches mit 
der Grundform die Hauptaxe gemein hat, nebst der Jedesmaligen unveränderten 
Nebenaxe, und in welchem die Endkantenlinien der Grundform unverändert diesel- 
ben sind!und die Kantenlinien der Grundkanten bilden, so dass diese Dioktaeder die 
allgemeine Gestalt der Grundform darstellen, über deren Flächen je zwei Dioktae- 
derflächen zu liegen kommen. Sie heissen Uebergan gsdioktaeder, indem sie 
den Uebergang von der Grundform zu dem nächst stumpferen Oktaeder vermitteln, 
denn bei dem Werthe mo fallen je zwei Flächen an den Grundkanten ih eine 
Ebene ünd ‚bilden die Flächen des nächst stumpferen Oktaeders; ihr allgemeines 
Zeichen ist Om, hervorgegangen aus obigen beiden Axenverhältnissen, welche 
sich von dem der Grundform dadurch unterscheiden, dass eine Nebenaxe durch m 

. vervielfacht wird. Für die Kantenwinkel erhält man nachfolgende Gleichungen: 

(m? —1)a2-m?b2 R a Ku  —, ‚im Zu uun, RE (m? -/-1)a2--m?b Re V [(m?-+1)a2-Hm?b2] 

"tan. iX" VIER), | 
a 

m (2 a?--mb2) 2 a(m—1) k Y=— on, Be - a a VIm1)a mi] ’ 

tang. LAY —— u ———; 

m? b2_(m2-L1)a? f ab ‘cos. Z= — U 08,17 Zn cos m2b2-1-(m? + 1)a? : Z V [m°’Fi)a2+m:be] ’ 

. 1 tang. 12 ayY tm) ; 
mb 

4 mb Y2 
‚Zwischenaxe = Im 

Wenn ausser der erwähnten Vervielfachung der Nebenaxen durch m auch noch 
die Hauptaxe durch einen gleichen rationalen Coeffieienten m vervielfacht wird, so 
entsteht für jeden Werth von m ein Dioktaeder, welches spitzer als jedes der Ueber- 
gangsreihe ist. Die Grundkanten eines solchen Dioktaeders entsprechen stets den 
Endkanten eines spitzeren Oktaeders der Hauptreihe, .in welchem m denselben 
Werth hat. ‚Je zwei Flächen eines solchen Dioktaeders in einem Oktanten werden 
durch die beiden Verhältnisse (ma:mb :b) und (ma:b:mb) bestimmt, woraus für sie
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oder für die ganzen Körper selbst das allgemeine Zeichen 'mnOm hervorgeht. 

ed die Kantenwinkel’ ergeben sich die u Werthe: a 

(m! 1)a?-Hb® i PEREREREN ©; 2er 2 2 ee 1 cos. X= (m’+1)a!+b® ’ 008, ;, X= Fa FT 

5 1x! V (m’ar- ne 

2m tr gan, 208: Y— ve ment Pb? cos; 3 VIm+)ar + +97’ 4 

ang: pr late a, 
(m—1)a i i 

125 es Br er 1a & b 

Prey 
tang. N KELDR 

VI] 

mby2 
naxe r = & Zwischenax 1 im. 

Ist aber der Coeffieient, durch welchen die Hauptaxe, neben der abwechseln- 

den Vervielfachung der Nebenaxen durch m, vervielfacht wird, kleiner als m, aber ; 

rational und grösser als 1, der durch n bezeichnet wird, so erhält man gleichfalls 

eine Reihe von Dioktaedern, welche auch spitzer als die Uebergangsdioktaeder sind, 

verglichen aber mit mOm, bei gleichem Werthe von m, stets, weniger spitz sind, 

indem ihnen ein weniger spitzes quadratisches Oktaeder der Hauptreihe zu Grunde 

liegt. Ihr allgemeines Zeichen ist nOm, hervorgegangen aus den beiden 

gleichen Axenverhältnissen (na:mb:b) und .(na ;b: mb) für je zwei Flächen eines 

Oktanten, und die Kantenwinkel werden durch die in ihnen enthaltenen Werthe 

wie folgt bestimmt: 

(m?—1)n?a2--m?b? Rs BR E 

(m’+1)n?a? +mab2 ? 2° Tm>I)n®as-m3b2] 

EB Ale a+b®), 

na 

cos. X=-— 

tang. 5 ı 

__m@miartmb?) 5, yo mam-ı) 
So a nee” 

tang. 4 y— V [mH) mast2m?b3], 
(m—1)na 
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are je Re hai a DE met rjmrar > 008} = VI’ Fi)ntar map] 

tang. Iz— "vl ar En 
, m 4 “ 

mb VS rien 
1--m ö , 

Zwischenaxe r — 

Setzt man dagegen in dem allgemeinen Axenverhältniss der Dioktaeder fürx den beliebigen rationalen Coefhicienten n> 1, und vervielfacht die Hauptaxe der 
Grundform durch einen rationalen Coefficienten m>>n,, wodurch. die beiden Ver- 
hältnisse, welche Je zwei Flächen in einem Oktänten bestimmen, (ma:nb:b) und 
(ma:b:nb) werden, so werden- die daraus hervorgehenden Dioktaeder, deren 
Zeichen mOn sein wird, ‚auch spitzer als die Uebergangsdioktaeder sein, wie die 
Dioktaeder mOm und nOm. Sie unterscheiden sich aber von ihnen, nämlich von 
mOm und nOm dadurch, dass sie verhältnissmässig noch spitzer sind; denn wenn ° ihr.n gleich dem m jener ist, durch welche Coefficienten die Nebenaxen vervielfacht 
werden, so ist in den -zuletzt genannten Dioktaedern mOn die Hauptaxe am läng- 
sten und ihre Endecken am spitzesten. Man kann demnach ‚diese drei Arten spitzerer 
Dioktaeder, .die mOn, mOm und nOm, durch die Namen mehr, gleichmässig 
und mindest spitzere Dioktaeder unterscheiden, eine Unterscheidung, die 
zwar wegen des nicht zu häufigen Vorkommens der Dioktaeder weniger nothwendig 
erscheinen dürfte, die aber als eine durch die Grössenverhältnisse begründete her- vorgehoben werden muss. Der Ausdruck »gleichmässig spitzere“ bezieht. sich 
wesentlich darauf, dass die Veränderung der Hauptaxe in gleichem Maasse mit der 
der Nebenaxen fortschreitet und beide gleichmässig ihr Ende erreichen. 

Für die Kantenwinkel (der nichr spitzeren Dioktaeder mOn erhält man näch- 
folgende Gleichungen‘ ’‘ da en 

(n?—1)m? a®-En?ba 7 . 
& 08. ee m x 

en En Me Tau ee 
tang. 1 X— ny (m2a2Fb3). en) 

ma 

n(2m?a?--nb2) si ma(n—1) con ze Te (a®+1)m?a?-{n2p2 > eos.1Y= 

v2 Vom) 
tang. 3 Y— VO FD FT, n-)m TTV 



61 
\ 

PIE n2b2—(n®--1)m?a? u YZ ab 
coS. — n°p°+-(n?+1)m?a co8. 32 Se ei a leer 

Ber jun m VER, : 

Zwischenaxe r = = ve ® i-+n 

Wird endlich das allgemeine Arunsesbiitnige (A: :xB: B) oder br :B: ae der 

Dioktaeder sorumgewandelt, dass für A, B und x die Werthe a, nb und = „ gesetzt 

werden, wodurch für jeden Oktanten die beiden Verhältnisse (a:mb: ‚ab) und 

(a:nb:mb) hervorgehen, oder werden, mit anderen Worten, im Grundverhältniss 

die Nebenaxen jedes Oktanten abwechselnd ungleich verlängert, die eine durch den 

rationalen Cooeichten n>>1, die andere durch den rationalen Coeflicienten m>n, 

und wiederum umgekehrt, während die Hauptaxe unverändert bleibt, so entstehen, 

wenn durch je drei s0 bestimmte Axenendpunkte Ebenen gelegt „werden ,- die 
stumpferen Dioktaeder, deren allgemeines Zeichen Omn ist. Die. 

Grundkanten entsprechen in ihnen den Endkanten eines stumpferen Oktaeders der 

Haäuptreihe Onmm, in welchem m gleich dem n des stumpferen Dioktaeders ist, zum 

Beispiel allen Dioktaedern Om2 liegt das Oktaeder 02,2 zu Grunde. 

Um die Kantenwinkel zu bestimmen, dienen nachfolgende Gleichungen: 

eK ab a, (m?—n?)a®-+-m? n2h2 NR: na 

? (m?-+-n?)a?--m?n?b2 ’ BE 

tung. Ix— " LET ha 

i __ _ mn(2a?--mnb?) a(m—n) 

gi I (m°-Fn) a2-mnapa> 00% 2 b Km v2 V im:Fn’yar-fm’n? b’)’ 

: 222--2m?n? be), 
tang.;, Y= YuRe Fu 

__ m?n?b2— (m24n?)a? mnb 

a DE mine? 0 DE Teens n mama] 

Zwischenaxe r = Dajpr 

Für die nachfolgenden beispielsweise ‚aufgeführten Dioktaeder liegen auch 

_ wieder die Grundformen des Zinnsteins und.Scheelspathes zu Grunde:
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Grundkanten, Nebenkanten. * Seitenkäuten. |" u _ ie 
OB ur 11580584 21W Ta9o 5 15° oa zn 

03 152252598 141'.15- 88, mu95 44 21 
3083 146 43 37 132 1854 1929 44 35 
303 IE Dr BT es 
109. 458.19::38. 142: 50.40 na 
303 148 84:84. 384 57.89 0.217 49 5 

:U:ADgaho Gislxg5) geieilägpguong sg 9 
AP u ABB We Tihikhını u SA a reed 
04,2 IE102 8. 167 11 8g00...44 ee 
042 . 158 51 15 161 35° 35 60:45 59.20.00, 

N 

3).Die quadratischen Prismen. 
‚Syn. . Quadratische Säulen und Tafeln; v.Glocker, Gerade rechtwinklige'vierseitige Priöinenz Mohs. Tetragonale Prismen; Naumann. Quadratprismen; Weiss.;, Regelmässige,vier- Seitige oder quadratische Prismen; Haidinger.) 

Ein quadratisches Prisma ist ein gleichseitig- vierseitiges 
Prisma, in welchem ein aufdie Kanten senkrecht geführter Schnitt 
ein Quadrat ist. 

Die vier Flächen sind stets parallel der Hauptaxe- und werden-in:ihrer; nach 
dieser Richtung unendlichen Ausdehnung durch die Flächen anderer quadratischer 
Formen begrenzt; die'vier regelmässigen Kanten sind rechtwinklige. Nach der Lage 
der Flächen zu‘ den Nebenaxen unterscheidet man dreierlei Prismen, von denen 
zwei zu den Holoedern gehören, nämlich das quadratische Prisma der 
Hauptreihe und das quadratische Prisma der Nebenreihe, die hemie- 
drischen dagegen werden später betrachtet. 

Die Flächen des quadratischen Prisma der Hauptreihe sind durch je zwei End- 
punkte der Nebenaxen parallel der Hauptaxe gelegt, welche Lage durch das Axen- 
verhältniss (»@A:B:B), oder auf die Grundform bezogen, durch ( @a:b:b) 
bestimmt wird, aus welchem das Zeichen & O folgt; die Flächen dagegen des 
quadratischen Prisma der Nebenreihe sind nur durch je einen Endpunkt- einer 
Nebenaxe parallel der Jedesmaligen anderen und der Hauptaxe gelegt, welche Lage 
die beiden gleichen Axenverhältnisse (»A:»B:B) und (»A:B:»B), oder auf 
das Grundverhältniss bezogen, (»a:»b:b) und G»a:b: ob) bestimmen und das 
Zeichen &O« ergeben. Das Prisma &O ist anzusehen als das letzte lied der 

spitzeren quadratischen Oktaeder der Hauptreihe mO, indem bei-einem-unendlich‘ 
grossen Werthe von m je zwei an einer Seitenkante liegende Flächen in eine der 
Hauptaxe parallele Ebene fallen; das Prisma’ 0% aber'ist das’Ietzte Glied der 
spitzeren quadratischen Oktaeder der Nebenreihe, &On, indem bei"einem’unend- 

Rx
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lich grossen Werthe von, ‚n, auch, je. zwei an einer Seitenkante liegende, Flächen!in- 

_ eine Ebene fallen, die durch: den Endpunkt einer Nebenaxe parallel. der anderen 
und der, Hauptaxe gelegt ist. Eben ‚so kann auch das Prisma. ..®.O,o. als das.letzte 

Glied. der gleichmässig. spitzeren. Dioktaeder, mOm; 'angesehen werden. indem ‚bei 

einem unendlich grossen Werthe von m je vier an'einer. Grundecke kiogande, Brise 

in ‚eine ‚der Hauptaxe parallele Ebene fallen. 

4) Das quadratische Dyoeder. 

„ir Endfläche; Mohs, v. .‚Glocker. Die Base; Haidinger. Basisches Flächenpaarz 
Naumann)) YEup rd 

Hierunter, ‚versteht man zwei parallele Flächen, von denen jede 

durch einen Endpunkt der Hauptaxe parallel den beiden Neben, 

axen gelegt ist; ihre Ausdehnung ist nach beiden Dimensionen der Nebenaxen 

unendlich und wird gleichfalls nur durch andere quadratische Formen begrenzt, 

wodurch erst die Dyoederflächen bestimmte und nach der begrenzenden Kıystall- 

form verschiedene Gestalten erlangen. Die Lage dieser beiden Flächen wird durch 

das allgemeine Axenverhültniss (A: «B: »B) oder auf die Grundform bezogen, 

durch (a: ob: «b) bestimmt, woraus sich das Zeichen O® ® ergiebt. Das 

Dyoeder selbst bildet das letzte Glied der stumpferen quadratischen Oktaeder, 

sowohl der Haupt- als der Nebenreihe, indem bei einem unendlich grossen Werthe 

für m oder n derselben je vier die Endecken bildenden Flächen in eine den Neben- 

axen oder dem Mittelqueerdurchschnitt parallele Ebene fallen. ur 

5) Die oktogonalen Prismen. 

(Syn. Gebrochene quadratische Säulen oder quadratoktogonale Säulen und Tafeln; v. Glocken. 
Vier- und vierkantige Prismen; Weiss. Ditetragonale Prismen; 'Nauimann;, 'Breit- 

haupt. Achtseitige Prismen; Haidinger.) 

Ein" oktogonales Prisma ist ein gleichseitig - achtseitiges 

Prisma, bei welchem ein auf die Kanten senkrecht. geführter 

Schnitt ein symmetrisches Oktogon ist. Die.acht Flächen eines solchen 

Prisma sind der Hauptaxe parallel und bilden acht regelmässige stumpfwinklige 

Kanten von zweierlei, Art, welche einzeln abwechselnd auf einander folgen , so dass 

die erste, dritte, fünfte und siebente, so, wie wiederum die zweite, vierte, sechste 

und ;achte untereinander gleich sind, gleichviel von welcher der Anfang; des Zählens 

gemacht wird. Vier derselben sind demnach ‚stumpfer als die vier anderen ,.wes$- 

halb sie zunächst als stumpfere und schärfere oder weniger, stumpfe unterschieden 

werden. Die, Lage der: Flächen ‘wird in Bezug, auf, ein jedesmaliges Grundverhält- 

niss durch die beiden gleichen, Verhältnisse (‚@a:nb:b) und ( @a:b:nb) bestimmt, .



64 
welche angeben, dass nach erfolgter Verlängerung je einer der beiden Nebenaxen‘ 
durch die‘ Vervielfachung‘‘mit dem rationalen Coeffieienten n>1’eine durch den 
Endpunkt einer'verlängerten und der anderen unveränderten Nebenaxe parallel der 
Hauptaxe gelegte Ebene "eine Fläche eines 'oktogonalen Prisma ergiebt. Aus den 
obigen Verkältnissen geht auch im Vergleich mit 'dem Verhältniss (a:b:b) der 
Grundform O das allgemeine Zeichen «On dc} oktogonalen Prismen 
hervor. i 

Da je zwei Flächen On über, eine Fläche eines quadratischen Prisma zu 
liegen kommen, so kann ein oktogonales Prisma als ein in der Mitte der Flächen 
gebrochenes quadratisches Prisma der Haupt- oder Nebenreihe angesehen ‚werden ; 
bezieht man diese Betrachtungsweise nur auf das quadratische Prisma der. Haupt- 

“reihe, so kann man, analog den Dioktaedern, die vier Kanten, welche in ihren Kan- 
tenlinien den Kanten von. OÖ entsprechen, Grundk anten, die anderen vier 
Nebenkanten nennen. Die Kantenlinien der letzteren gehen durch die End- 
punkte der horizontalen Zwischenaxen, die der Grundkanten durch die Endpunkte 
der Nebenaxen, Von dem Werthe für n hängt es nun wie bei den Dioktaedern von 
x ab, ob die Grundkanten die stumpferen der beiderlei Kanten sind, und zwar sind, 
so lange n<1--,/2 die Grundkanten weniger stumpf als die Nebenkanten, bei 
jedem Werthe von n über 14/2 sind sie die stumpferen. . 

Bezeichnet man die Grundkanten mit X, die Nebenkanten mit Y, so ist: 

ob a1 f 1 
C08. Smmazı 008.5 7 Veh) tang. 2 x =n; 5 

" 
N 

i 2n .n—1 n-+l a ei et £i; 2 cos. Y=—.. > 608. BER er re ‚tang.;Y= 5 

\ nb 2 
Nato ya 

Hieraus ergeben’ sich beispielsweise für die beiden oktogonalen Prismen '& O3 
und © 03 folgende Winkel: j 

»03% Grundkanten 1120 374 12% Nebenkanten' 1570 22" 48" 
%03 en 143 7.48 er 12652 12 

. horizontale Zwischenaxe r — 

Wenn man die einfachen holoedrischen Formen des quadratischen Systems 
untereinander vergleicht, wie sie sich zu einer bestimmten Grundform verhalten, 
so ergeben sich auch hier, wie bei dem regulären System, gewisse Reihen, welche 
den Uebergang zwischen einzelnen feststehenden Formen vermitteln, nur sind die- 
selben weit mannichfacher als im regulären Systeme. So bilden die spitzeren 
Oktaeder der Hauptreihe, die gleichmässig spitzeren Dioktaeder 
und die oktogonalen Prismen die Uebergangsglieder zwischen der Grund-
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form, dem quadratischenPrisma der Hanptreibe unddem der Neben- 

reihe in_den Reihen 3 

FOR OO On Pe 101.0 PEN DI RURRREPREN 0 

Oriiecdeih MONK 601°) 

SO: SO Om 

- welehe auf dieselbe Weise, wie im regulären System gestellt, zeigen, wie wiederum 

durch die vermittelnde Reihe der mehr spitzeren Dioktaeder Uebergangs- 

glieder zwischen den spitzeren Oktaedern der Hauptreihe und den gleichmässig 

spitzeren Dioktaedern, zwischen der Grundform und den oktogonalen Prismen 

gebildet werden, wie das Schema S 

RER m oO 

ÜR 10,1 "On 

baarn mOm OR Om 

oder das Schema 

0 Al mom 

20 : i MR 0x 

zeigt. 

Anderseits bilden aber auch in den Reihen : 

Ob EEE »O® © 

die Uebergangsdioktaeder und die spitzeren Oktaeder der Neben. 

‘ reihe, die vermittelnden Glieder zwischen der Grundform ‚und dem nächst- 

stumpferen Oktaeder und zwischen diesem und dem quadratischen Prisma der 

Nebenreihe; werden sie auf gleiche, Weise mit der Reihe
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wie oben zusammengestellt; -so zeigen sich die mind est spitzeren Dioktaeder 
als die Uebergangsglieder von den Dioktaedern Om zu den Dioktaedern mOm, und 
von der Grundform zu den spitzeren Oktaedern der Nebenreihe nO% h 
man ein zweites Schema von der Gestalt 

so dass 

[0] AO GRTTE 

Dis nOm AT NN nO& 

F and MOM u ie 00 > 
oder wie oben von der Gestalt 

- 
\ 

Om 5 ‚mom 

en "nn. ROM = Re ) 

"08, © 0 
ae en a NOS..." e 

erhält. 4 

Endlich noch bilden die stumpferen Oktaeder der Hauptreihe und 
.dieder Nebenreihe den Uebergang einerseits von der Grundform, anderseits 

‘ von dem nächststumpferen Oktaeder in das Dyoeder, wie es die Reihen 

Viiminc.ngd Omm 

Ohr Oon 

zeigen, verbindet bh diese mit der Reihe der Uebergangsdioktaeder 

\ NSS Om... SR 9% 

so ergiebt sich a Schema von der Gestalt: 

Ve Om rn: 0x 

ER Omn BASS Oon
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oder von der. Gesta
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Om 
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Base Omn
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n
 

in welchem die letzte Art der Dioktaeder, die stumpferen, den Uebergang 

von der Grundform in die stumpferen Oktaeder der Nebenreihe und von den Ueber- 

gangsdioktaedern in die stumpferen Oktaeder der Hauptreihe vermitteln. 

Diese drei verschiedenen Schemen in der einen oder der anderen Gestalt lassen 

sich auf eine leichte Weise in der schon beim regulären Systeme angewandten 

cyklischen Uebersicht vereinen, und die Fig. 3 stellt diese verschiedenen Reihen 

Fig. 3. ß HE 

N“ : Ba 
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u en i Sr, 

% 3 6 a x 
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bi e., 3, (ma:b:b) RN) g 
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dar, wie sie durch die Veränderung des Grundverhältnisses hervorgehen, in wel- 
chem Schema zum Vergleich mit dem des regulären Systems die Axenverhälthisse 
unverändert gelassen sind, wie sie sich für einen Raumoktanten darstellen. Berück- 
sichtigt man dagegen nur die verschiedene Vertheilung in Reihen, wie sie in den 
drei einzelnen Schemen angegeben ist, so kann man auch diese vereint darstellen, 
wozu am besten die nachfolgende Aufstellung geeignet zu sein scheint, weil sie 
immer die Grundform als den Ausgangspunkt der einzelnen Reihen zeigt, und in 
ihr die verschiedenen Uebergänge der eihfichen Formen untereinander am “über- 
sichtlichsten gegeben sind: 

3 0 DO men Omm mässiesk ©0 
F : u 

a nom ee ; ; - 

| ne 

Man ersieht aus’diesem Schema, wie man von einzelnen bestimmten Formen- 
arten zu anderen gelangt, wie sich die Reihen ausser ihrer vereinzelten Darstellung 
auch gegenseitig verhalten und wieder zu grösseren Reihen sich verbinden. So 
bildet die Ueber "gangsreihe von der Grundform in das quadratische Prisma der, 
Hauptreihe, mit der vonder Grundform in das Dyoeder, die ganze Hauptreihe der. 
“quadratischen Oktaeder. Eben so stellt sich die ganze Nebenreihe der quadratischen 
Oktaeder mit ihren Extremgestalten dar. Auch giebt das obige Schema Veranlas- 
sung, den ununterbrochenen Zusammenhang der Glieder zu betrachten, ‘ohne auf 
die Grundform zu kommen; der innere Cyklus z. B. zeigt den Uebergang von den 
spitzeren Oktaedern der Hauptreihe zu den stumpferen derselben Reihe vermittelt 
durch die möglichen fünf Dioktaederarten, der äussere dagegen den Uebergäng von 
den Extremgestalten der Hauptreihe, also den Uebergang von dem quadratischen 

' Prisma der Hauptreihe in das Dyoeder durch die Reihe der oktogonalen Priemen 
und durch die Nebenreihe der quadratischen Oktaeder. 

Wie dagegen die Flächen aller erwähnten einfachen holoedrischen Formen, 
welche aus einer bestimmten Grundform abgeleitet werden, um die Fläche eines 
quadratischen Oktaeders der Hauptreihe, O, also um die Fläche der Grundform 

. oder in einem Oktanten vertheilt sind, zeigt die in Fig. 4 entworfene Uebersicht; in
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welcher es ganz gleich bleibt, 6 die N eine gleichschenklige mit 

grösserer oder kleinerer Basis ist. 

Vergleicht man schiesslich die holoedrischen Formen des quadratischen Systems 

mit denen des regulären, so sind dieselben, wie auch schon die schematische Ueber- 

sicht der Axenverhältnisse, in Fig. 2 und Fig. 3 zeigt,  sämmtlich im regulären 

System enthalten, d. h. alle Flächen der im regulären Systeme enthaltenen Körper- 

“formen ergeben alle quadratischen , wenn die Gleichheit der Axen aufgehoben wird 

und eine der drei gleichen Axen sich verändert, ‚dadurch dass sie entweder grösser 

oder.kleiner als die beiden anderen wird, wodurch ein quadratisches Axenverhält- 

“.niss hervorgeht. Hierdurch lösen sich mit Ausnahme des regulären Oktaeders die 

einfachen Formen des regulären Systems in zwei oder drei quadratische auf, weil 

durch die aufgehobene Gleichheit der Axen der geometrische Charakter der Flächen 

sich ändert. Dieses gegenseitige Verhältniss der einfachen Formen beider Systeme 

ist leicht in folgender Zusammenstellung ersichtlich: 
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Aerdert sich niimlich das Axenverhältniss des regulären Systems (a:a:a) in 
ein Axenverhältniss des quadratischen Systems (a:b:b), so geht das regukire Oktae- 
der in ein quadratisches Oktäeder der Hauptreihe über, welches die Grundform ist; , 
Jedes Triakisoktaeder zerfällt in ein spitzeres Quadratisches Oktaeder der Haupt- 
reihe und ein Uebergangsdioktaeder, das Granatoeder in das quadratische Prisma 
der Hauptreihe und das nächststumpfere Oktaeder, jedes Deltoidikositetraeder in 
ein gleichmässig spitzeres Dioktaeder und ein stumpferes quadratisches Oktaeder 
der Hauptreihe, das Hexaeder ist das quadratische Prisma der Nebenreihe und das 
Dyoeder, jedes Hexakisoktaeder in ein mehr spitzeres, ein mindest spitzeres und 
ein stumpferes Dioktaeder, und endlich jedes Tetrakishexaeder in ein oktogonales 
Prisma, ein spitzeres und ein stumpferes quadratisches Oktaeder der Nebenreihe. 
Nach dieser Uebersicht erkennt man auch die Uebereinstimmung in den Combina- 
tionen der einzelnen Formen an O und untereinander, wobei die gleichmässige 
Bezeichnung um so mehr zu Statten kommt. - 

’ 

B. Hemiedrische Formen. 
a) Mit nicht parallelen Flächen. 

‚ 1) Die quadratischen Tetraeder. 
(Syn. Tetragonale Sphenoide; Naumann. Tetraederähnliche Gestalten, von gleichen und ähnlichen gleichschenkligen Dreiecken begrenzt; Mohs. Tetragonale Sphenoeder oder Keilflächner; Breithaupt, Sphenoide; Haidinger.) 

Ein quadratisches Tetraeder. ist eine von vier gleichen und 
ähnlichen gleichschenkligen Triangeln umschlossene Gestalt mit 
sechs Kanten und vier unregelmäs sigen dreikantigen Ecken. 

In. Bezug auf ihre Entstehung giebt es zwei Arten, hemiedrische und tetartoe- 
drische, von denen die letzteren weiter unten betrachtet werden, Die ersteren ent- 
stehen durch Hemiedrie der quadratischen Oktaeder der Hauptreihe, 
indem von den acht Flächen eines solchen Oktaeders vier abwechselnde herrschend 
werden und die vier anderen bis: zum gänzlichen Verschwinden zurücktreten. Daher 
werden die ‘Tetraeder durch das Zeichen desjenigen, Oktaeders, aus dem sie: ent 
standen, ‘bezeichnet, unter welches man den Nenner 2 setzt, und die beiden aus 
jedem Oktaeder hervorgehenden völlig gleichen, nur verschieden gestellten Tetrae- 
der, von denen das eine das Gegentetraeder des anderen heisst, werden durch einen 
dem O: beigefügten Strich unterschieden, wie schon im regulären System geschah. 

Die Kanten sind zweierlei Art: zwei regelmässige horizontale, die End- 
kanten, ‘deren Kantenlinien parallel dem Mittelqueerdurchschnitt durch die End- 
punkte der Hauptaxe gelegt sind und durch diese Endpunkte halbirt werden, und 
von denen jede einer horizontalen Zwischenaxe parallel ist; ferner vier unregel-



mässige ini die Seitenkanten, welche dureh die Endpunkte der 

Nebenaxen halbirt werden. Die Ecken sind gebildet von je-zwei Seitenkanten und 

einer Endkante. Der Mittelqueerdurchschnitt ist einQuadrat, die vertikalen Haupt- 

schnitte sind Rhomben, die vertikalen Nebenschnitte gleichschenklige Triangel. 

Vergleicht man die quadratischen Tetraeder mit dem regulären, so: sind. sie 

“ ‚im Allgemeinen als scharfe und stumpfe zu unterscheiden; bei den ersteren sind 

die Endkanten schärfer und kürzer als die Seitenkanten und schärfer als die Kanten 

des regulären Tetraeders, bei den stumpferen sind die Endkanten stumpfer und 

länger als die Seitenkanten und stumpfer als die Kanten des regulären Tetraeders. 

Dieser Unterschied geht auch schon aus den zweierlei Oktaedern der Hauptreihe, 

den spitzen und stumpfen, hervor. Anderseits werden auch die Tetraeder in Bezug 

auf eine jedesmalige Grundform und die daraus hervorgehenden Tetraeder unter 

sich als schärfere und sturapfane unterschieden und bezeichnet, wodurch man im All- 

gemeinen folgende Zei chen erhält: a, a 9; 9 DE Dim - 
2 K 2 2 2 2 2 

Stellen A und B wie bei den Oktaedern ganz allgemein die halben Haupt- und 

Nebenaxen dar, so wird man für die Kantenwinkel die nachfolgenden Werthe 

erhalten, wobei durch X die Endkanten und durch Z die Seitenkanten bezeichnet 

werden: ; 

rn Ba—aA? ,B9% | Be 
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In den besonderen Fällen dürfen dann nur für A und B die entsprechenden 

Werthe des zugehörenden Axenverhältnisses gesetzt werden, nämlich bei n die 

Grössen a und b, bei = die Grössen ma und b, und .bei = die Grössen a 

und mb. Als Beispiele für die Tetraederreihe mögen die aus dem Grundyerhältniss 

i i Da gear: 
des Kupferkieses abgeleiteten Tetraeder ee und Zn dienen: 

Grundform des Kupferkieses, O, worin a:b:b=y Bay 3aıy 34; 

er Endkanten 710 20° 13°" Seitenkanten 700. 7! 23’! 
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02,2 et £ 
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2).Die Diplötetraeder. ! id 
(Syn. Tetragonale Skälenoeder; Naumann! Ditetragonale Skalenoeder:;Breitha upt. Pyra- midenähnliche Gestalten, ‚von,ungleichseitigen Dreiecken begrenzt und von tetraedrischer Hauptform; Mohs. Disphene; Haidinger.) 

R 
r 
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Ein Diplotetraeder ist ein.ıvon\.acht gleichen und ähnlichen ungleichseitigen;Triangelm,umschlossener Körper, mit zwölf Kan-: ten und sechs Ecken,dessen Flächen in vierPaarenachden Flächen eines quadratischen Tetraeders vertheilt sind. 

Die Kaften sind dreierlei Art: vier symmetrische kürzere schärfere und vier symmetrische link ore stumpfere Endkanten, und vier unregelmässige Seitenkanten. Die Reken siu®zweierlei Art: zwei symmetrische vierkantige Endecken, welche von den abweehselnden Endkanten gebildet werden und deren Scheitelpunkte die Endpunkte der Hauptaxe sind; vier unregelmässige vierkantige Seitenecken, welche yon zwei verschiedenen End- und zwei Seitenkanten gebil- det werden. Mit den quadratischen Tetraedern verglichen, entsprechen je zwei kürzere Endkanten je einer-Endkante der Tetraeder, deren ‘Flächen als'in-ihren Höhenlinien gebrochen angesehen werden ‚können; die Seitenkanten entsprechen den Seitenkanten und die längeren, Endkanten kommen über die Höhenlinien zu liegen. Es entstehen diese Körper durch Hemiedrie der Dioktaeder dadurch, dass von den acht an den Nebenkanten liegenden Paaren vier abwechselnde herr- schend werden, während die vier anderen verschwinden, wie es bei den Oktaedern wit den einzelnen Flächen der Fall war. Die unveränderten Nebenkanten bilden dann die längeren Endkanten, welche demnach zur besseren Unterscheidung und der Kürze wegen diesen Namen beibehalten können, wohingegen die kürzeren End- kanten ausschliesslich mit dem Namen Endkanten bezeichnet werden. Das Zeichen der Diplo tetraeder ist das der Dioktaeder mit dem Nenner 2, und die beiden aus jedem Dioktaeder hervorgehenden gleichen, nur verschieden gestellten Gegen- hemieder, werden durch den dem O beigefügten Strich unterschieden. Hierdurch \ > aeg PESET, Om 0% gehen’ nachfolgende allgemeine Zeichen für die Diplotetraeder hervor, —, 
mOm mO’'m mOn mO’n nOm nO’m Omn O’mn ET Te 
viele Arten von Diplotetraedern geben muss, alsDioktacderarten unterschieden werden, 

‚da es nämlich so 

‘ und denen man auch analoge Namen ertheilen könnte, als: Uebergangsdiplotetrae- der, gleichmässig-, mehr-, mindest spitzere und stumpfere Diplotetraeder, um ihren ‘ Ursprung anzudeuten. 
3 

Zufolge der Entstehung der Diplotetraeder sind die Nebenkantenlinien durch die Endpunkte der Hauptaxe und durch die der horizontalen Zwischenaxen gelegt, die Seitenkantenlinien dagegen werden duxch die Endpunkte der Nebenaxen halbirt.



w.-.. 

Der Mittelqueerdurchschnitt ist ein symmetrisches Oktogon, die beiden vertikalen 

Hauptschnitte sind Rhomben und die beiden vertikalen Nebenschnitte sind Deltoide. ; 

Um die Kantenwinkel zu bestimmen, kann man sich im Allgemeinen wieder der. 

Grössen bedienen, wie sie in den beiden gleichen allgemeinsten Axenverhältnissen 

für je zwei über‘einer Tetraederfläche liegende Flächen, oder für-je zwei zu einem. 

Oktanten gehörige Dioktaederflächen, in (A:xB:B) und (A:B:xB) enthalten sind. 

Für jeden einzelnen Fall dürfen dann nur die entsprechenden Werthe gesetzt wer- 

den, wie'bei den Dioktaedern angegeben ist. Wenn nun die Endkanten mit X, die 

Nebenkanten mit Y und die Seitenkanten: mit 2 bezeichnet werden, so sind die 

Werthe für Y dieselben, wie bei den Dioktaedern, da diese Kanten beiden ’gemein- 

schaftlich sind, für X und Z aber ist: 
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Als Beispiele mögen einige aus der rn des Kupferkieses Kg 

Diplotetraeder Yenanz 

Endkanten Nebenkanten Seitenkanten. _ 
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a 125 341 .....162 27 1 5.4.5424324, 

3) Die Trapezoidoktaeder. 

(Syn. Tetragonale Trapezoeder; Naumann. Pyramidenähnliche Gestalten von trapezoidalen 
Flächen; Mohs. Quadratische Trapezoeder, v. Glocker. MEER Trapezoeder; 
Breithaupt. Trapezoeder; Haidinger.) 

Ein Trapezoidoktaeder ist ein von acht gleichen und ähnlichen 

unsymmetrischen Trapezoidflächen umschlossener Körper, mit
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sechszehn unregelmässigenKanten und zehn Ecken, dessen Flächen 
in zwei vierzählige Systeme vertheilt sind. en 

Diese Körper entstehen auch durch Hemiedrie der Dioktaeder, aber 
dadurch, dass. die abwechselnden-Flächen herrschend werden, „und. die beiden aus 
einem jeden Dioktaeder auf diese Weise hervorgehenden Gegenhemieder werden 

_ durch die Beinamen rechts’oder links gewendet unterschieden. Wenn man 
nämlich die Vertheilung der Dioktaederflächen nach den ihnen zu Grunde liegenden 

 Oktaedern der Hauptreihe im Auge behält, so liegt in jedem der Flächenpaare 
die eine Fläche rechts, die andere links an der zugehörigen Nebenkante; werden 
nun in dem einen Falle alle auf gleiche Weise rechts liegenden Flächen herrschend, 
so entsteht ein rechts gewendetes Trapezoidoktaeder, in dem anderen Falle ein links 
gewendetes. Dieser Unterschied wird durch ein vorgesetztes r oder l an dem mit 
dem Nenner 2 versehenen Zeichen des Dioktaeders dargestellt, wodurch gleichzeitig 
diese Hemieder von den Diplotetraedern unterschieden werden; so sind z. B. 

{6} Om : - ? — und 1 5 = die beiden aus dem Dioktaeder mOm hervorgehenden Trape- 

zoidoktaeder. Es giebt dieser Körper möglicherweise so viele,. als es Dioktaeder 
giebt, nur in der Natur ist ihr Vorkommen, so wie das der übrigen Hemieder dieses 
Systems, sehr sparsam. 

Ueber ihre allgemeine Beschaffenheit gilt noch Folgendes: Die Kanten sind 
dreierlei Art, nämlich acht Endkanten, die zu je vier von den Endpunkten 
der Hauptaxe ausgehen; vier kürzere schärfere und vier län gere stumpfere 
Seitenkanten, ‚welche einzeln mit einander abwechselnd schief (im Zickzack) 
laufen. Die Ecken sind zweierlei Art: zwei regelmässige vierkantige End- 
ecken, welche ‚von den Endkanten gebildet werden und deren Scheitel die End- 
punkte der Hauptaxe sind; acht unregelmässige dreikantige Seitenecken, welche 
von je drei verschiedenen Kanten gebildet werden und deren Scheitelpunkte nicht 
in einer Ebene, sondern in zwei dem. Mittelqueerdurchschnitt parallelen Ebenen 
liegen, so dass vier abwechselnde in der einen und vier in der anderen liegen. Die 
Seitenkanten lassen sich durch ihre Beschaffenheit im Allgemeinen nicht in ihrer‘ 
Lage bestimmen; ihre 'Kantenlinien werden zunächst durch die Ebene des Mittel- 
queerdurchschnittes halbirt und in den Halbirungspunkten je vier gleicher enden 
auch gleiche Halbaxen, so dass also die Endpunkte der Nebenaxen und die der 
"horizontalen Zwischenaxen Je vier gleiche Kantenlinien halbiren. Hiernach kann 
man, analog den beiderlei Seitenecken der Dioktaeder, durch.deren Scheitelpunkte 
die Endpunkte der horizontalen Axen bestimmt wurden, die beiderlei Seitenkanten 
als Grund- und Nebenseitenkanten unterscheiden, je nachdem ihre Kantenlinien 
durch die Endpunkte der Nebenaxen oder der horizontalen Zwischenaxen halbirt 
werden. Wählt man wiederum das ganz allgemeine Verhültniss (A:xB:B) oder
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(A:B:xB) zur Bestimmung der Flächen, so werden bei den Trapezoidoktaedern die 

längeren Seitenkanten die Nebenseitenkanten und die kürzeren die Grundseitenkan- 

ten sein, so lange x<1-+ V2; ist aber x>1-+ V, so sind\die kürzeren Seiten- 

kanten die Nebenseitenkanten und die längeren die Grundseitenkanten. 

Werden die Endkanten mit X, die Nebenseitenkanten mit Y und die Grund- 

seitenkanten mit Z bezeichnet, so erhält man für die Kantenwinkel' die nachfolgen- 

den Werthe: 

ieh höhe AV@+N ö 
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Die Funktionen für den Kantenwinkel Z sind dieselben wie für die gleichbe- 

zeichneten Seitenkantenwinkel der Diplotetraeder, welche oben angegeben sind. Um 

beispielsweise einige Trapezoidoktaeder mit ihren Kantenwinkeln anzuführen, sollen, 

"nachfolgende aus dem Grundverbältniss des Skapoliths abgeleitete dazu dienen: 

Grundform. O, in welcher a:b:b—y iy Bit 511 

r Endkanten Grund- Nebenseitenkanten. 

3 
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.- b) Hemieder mit parallelen Flächen. 

1) Die hemiedrischen quadratischen Oktaeder. 

(Syn. Oktaederähnliche Hemidioktaeder; v. Glocker: Tetragonale Pyramiden von abnormer 

Flächenstellung; Naumann.) 

Unter einem hemiedrischen quadratischen Oktaeder versteht man ein quadra- 

tisches Oktaeder, dessen Flächen dadurch bestimmt werden, dass man bei Voraus- 

setzung der allgemeinen quadratischen Axen A und B; in jedem Oktanten eine der 

beiden Nebenaxen durch den’rationalen Coeffieienten x>1 vervielfacht, durch den 

Endpunkt dieser vervielfachten, durch den der unveränderten anderen und durch 

den Endpunkt der Hauptaxe eine Ebene legt. Es bilden diese Oktaeder, den Ge-
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staltsverhältnissen nach von den holoedrischen ‚nicht verschieden, eine neue Reihe 
zwischen denen‘ der Haupt- und: Nebenreihe, und heissen daher quadratische 
Oktaeder der Zwischenreihe.' Sie entstehen ‘durch Hemiedrie der Dioktaeder dadurch: dass von.den acht,an den’ Seitenkanten liegenden Flächen- 
paaren vier abwechselnde herrschend, werden und die vier anderen verschwinden. Zur Unterscheidung 'von den Diplotetraedern und Trapezoidoktaedern kann in den 
Zeichen dieser Hemieder, als ‚parallelflächiger, der doppelte Theilungsstrich 
angewandt werden, und die beiden jedesmaligen Gegenhemieder werden dann durch 

30'3 = 

aus dem Dioktaeder 303 entstehenden hemiedrischen quadratischen Oktaeder oder 
Oktaeder der Zwischenreihe bezeichnen wird. 

. 9 3 den dem O beigefügten Strich unterschieden, so dass z. B. u und die beiden 

Obgleich es dieser Oktaeder so viele geben kann, als Dioktaeder möglich sind, 
so ist doch ihr Vorkommen in der Natur schr beschränkt. Ueber die Gestalts- 
eigenschaften gilt das, was von den quadratischen Oktaedern im Allgemeinen gesagt 
ist. Die Lage der Flächen wird durch das allgemeine Axenverhältniss der Dioktae- 
der, durch (A:xB:B) oder (A:B:xB) bestimmt, und wenn die Endkanten mit X, 
die“ Seitenkanten mit Z bezeichnet werden, so geht die Grösse der zugehörigen 
Kantenwinkel aus bereits angegebenen Gleichungen hervor. Die Endkanten näm- 
lich sind dieselben wie die gleichbezeichneten der Trapezoidoktaeder und die Seiten- 
kanten sind die unveränderten Seitenkanten ‚der Dioktaeder. Als Beispiele solcher 
Formen dienen die nachfolgenden aus der Grundform des Scheelspathes abge- 
leiteten : 

; ä 
2203 

N ; . Endkanten 1160 44' 37” Seitenkanten 950 44! 21" 
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2) Die hemiedrischen quadratischen Prismen. 
(Syn. Hemioktogonale Säulen; v. Glocker. Tetragonale Prismen von abnormer Flächenstel- ° lung; Naumann.) s 

Unter einem hemiedrischen quadratischen Prisma versteht man ein quadra- 
tisches Prisma, dessen Flächenlage dadurch bestimmt wird, dass man von je zwei 

_ halben Nebenaxen eine durch einen rationalen "Coefficienten n >1 vervielfacht, 
durch den so erhaltenen Endpunkt und den Endpunkt der anderen unveränderten 
eine Ebene parallel der Hauptaxe legt. Sie entstehen durch Hemiedrie der 
oktogonalen Prismen, indem die abwechselnden Flächen herrschend werden,
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und können, als zwischen den beidenholoedrischen Prismen liegend, quadratische 

Prismen der Zwischenreihe genannt werden. Die beiden aus einen Holoeder 

aesmingeheinlen: Gegenhemieder werden durch den beigefügten Strich unterschieden 
oO’ 

so dass ihre a Zeichen ka und - -—_. sind. 

04 Tetarteedrische Formen. 

Die tetartoedrischen quadratischen Tetraeder. 

Hierunter sind diejenigen quadratischen Tetraeder zu verstehen, welche dulbet, 

Hemiedrie der Diplotetraeder und hemiedrischen quadratischen Oktaeder entstehen, 

und zwar durch Herschendwerden der abwechselnden Flächen; sie sind demnach 

Tetartoeder der Dioktaeder und werden durch das Zeichen derselben mit 

dem Nenner 4 bezeichnet. Die horizontalen -Endkanten sind auch, wie bei den 

hemiedrischen Tetraedern, durch die Endpunkte der Hauptaxe halbirt und parallel 

dem Mittelqueerdurchschnitt, liegen aber weder in den vertikalen Haupt- noch 

Nebenschnitten, sondern zwischen denselben. 

Bei Voraussetzung des allgemeinen Axenverhältnisses ‚der Digktadder werden . 

. die mit X bezeichneten Endkanten und die mit Z bezeichneten Seitenkanten der 

tetartoedrischen Tetraeder, ‚wie ‚folgt, bestimmt: «1% 
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In der Natur sind diese tetartoedrischen Formen noch nicht angetroffen wor- 

den, und es sollen die beiden aus der Grundform des ee berechneten 

hemiedrischen Tetraeder nur als Beispiele gelten: i 

03 j ü 
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Eine Vergleichung der hemiedrischen und keisnineilnigche Formen des qua- 

‚dratischen Systemsmit denen des aagulörens: wiesiebeiden Holoedern angestellt wurde, 

’ 

'
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zeigt eine Uebereinstimmung verschiedener derjenigen Formen, welche nicht parallel- flächig sind und deren Hemiedriegesetz analog dem der regulären Formen ist; doch übertrifft das quadratische Systeman Mannigfältigkeit das reguläre, indem, wie z.B, aus den Formen Om und mOm hemiedrische Formen hervorgehen, die durch die Hemiedrie des regulären Systems nicht gegeben sind. So lassen sich denn auch bei Uebereinstimmung der Art der Hemiedrie aus regulären Hemiedern durch Ver- 
Ä änderung einer Axe quadratische Hemieder ableiten, z. B. aus 2 die Form 2, aus 

[6) Om ., m a EIER mOm Be ei ei; En die 

u { Formen Sy ram » wie 68 eine passende Stellung der Formen leicht 
« ersehen lässt. 

- Darstellung der zweifachen Combinationen. 

A. Holoeder mit Moloedern. 

1) An der Grundform O 
bilden die Flächen: 

mO, Zuschärfung der Seitenkanten; 
Om, Zuschärfung der Endkanten; } 
&0, gerade Abstumpfung der Seitenkanten ; 
O0», gerade Abstumpfung der Endkanten; 
mOm, vierfl. Zusp. der Seitenecken , die Zusp. Fl. auf die Fl. aufgesetzt, wo- 

bei die Combinationskanten mit den Endkanten parallel sind; 
Omm, vierfl. Zusp. der-Endecken, die Zusp. Fl. auf die Fl; ger. aufgesetzt; &O@., .ger. Abst. der Seitenecken; . 
O.».0,, ger. Abst. der Endecken; 
mO n, vierfl. Zusp. der Seitenecken, die Zusp. Fl. auf die Fl. aufgesetzt, wobei 

die Combinatiönskanten mit den Endkanten nach den Seitenecken 
i hin convergiren ; 
nOm, vierfl. Zusp. der Seitenecken, die Zusp. Fl. auf die Fl. aufgesetzt, wobei ; die Combinationskanten mit den Endkanten nach den Endecken 

hin convergiren; Penn 
Omn, achtfl. Zusp. der Endecken;


